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$cmm gcniigcnb.
©on ftrih ©Iii II er.

©ben hat bie alte Sfrunbsbergerftrajje roiberballt nom
(ßelärm ber ©pmnafiaftcn, bie in b*e ©üeihnadjtsferien äogen.
Unb fdjon fünf ©turnten fpäter mar alles toieber ftill oor
bein groben grauen Saufe, bas fie bas grunbsberggijmna*
ftunt bieben.

^ber bait — ba ging nocbtnal bie ©titteltür auf. Der
alte ©ebell ©tittermaier ftrecîte ben 3opf heraus, hielt mit

Sfafe bie Sure feft unb begann umftänblid) 3ioi*
jdjen Hür unb Dingel 3U fd)nupfen. 60 eifrig toar er bei
oer Sadje, bab er iiberfab unb borte, toie ein ©tann bie
lieben ausgetretenen Hreppenftufen 3um ©ortal berauf tarn:

„©rlauben Sie, ift Serr ©efior ©ih noch oben?"
35er ©ebell oergab aufs ©iefen, fo toar er erfdjroden.
„3a, Serr ©ettor ©rofeffor Dottor ©ih ift uod) im

tlmts3immer", fagte er.
„3)ante", fagte ber grembe unb toar fdjon in ber Salle.
„3roeiter Stod rechts hinten", rief ber ©ebell ihm nad).
„©Seih fdjon, meih fd)on, Serr ©tittermaier. Saiten Sie

f'd) gar nidjt auf."
3um 3toeitenmaI oergab ber ©ebell aufs ©iefen, unb

aie fdjon gehobenen ©afenflügel nahmen enttäufdjt bie nor*
male Stellung toieber ein.

„Sm", fagte ber ©ebell, fdjüttelte ben 3opf unb fdjob
int ©Jeitergeben bie fdjutane ©mtsmappe aus ber linten
©djfel unter bie redjte, „hm, toober toeib ber frembe ©tenfd)
— hm, toober toeib ber frembe ©tenfd)... ?"

35er ©ebell ©iittermaier hatte nämlich bie ©ngemohn*
beit, feine Sähe nicht fertig 3U machen. Dafür toieberbolte
er oon ber ©litte ab bie erfte Sälfte. Das toar bann grab
fo gut, behauptete ber ©ettor ©rofeffor 35oftor ©ib. Denn
oon biefem hatte er bie merfmürbige ©ngeroohnheit ange*
nommen. ©knn man breihig Sabre lang heifammen ift,
tommen folebe Ungleichungen oon felber.

®Siembe hatte in3toifdjen nur bie erften Snnenftufen
rlr ^8® ihm nämlich ber ©ebell noch nadj*
lab- Sann hielt er ein unb lieb fi<b 3eit. ©r fdjaute auf

mt ^ ^nftatierte mit einem fiädjeln, bab fie alle
*ed)ts mehr abgenubt toaren, als auf ber aitberen Seite.

©uf beut erften Hreppenabfah blieb er ftehen unb fat)
3Um_ genfter hinaus. Da lag ber Sdjulhof- ©r machte ge*
Imtotnb bie ©ugen 3U.

„©SoII'n mal fehen", bachte er für fid), „ob idj's nod)
©Ifo ba foinmt 3uerft ein Streifen gelber 3ies —"

^ fal) mit überbadjten ©ugen hinaus, um nid)t roeiter
miauen 3U müffen, als ber Streifen breit mar. ©idjtig,

® iag ber gelbe 3ies.
„— unb bann, bann ïontmt ein ©afenftüd —"
©idjtig, ba tag es, bas ©afenftüd.

r* bann ein ©ad), ein roirflidjer ©ach in einem
«f&ulhof; fie follen mir einmal ein 3toeites ©pmnafium
Kigen mit einem ©ach im Sdjulhof —"
çv,

©id)tig, ba gliberte ber ©ad) herauf mit einem bünnen
^mnb oon Schnee, Uttb barüber führte eine ©rüde 3U111

SïOBen Hum* unb Spielplafc bes ©pmnafiums — Simmel
mar ein Schulhof.
Unb bann fah er fid) fclbft mit ben Äameraben barauf,

opinais. Dort in ber ©de ftanb mieber ber lange ©un3el*
mann mit ben Sänben auf ben 3nien unb lieh ihn ©od
bringen über feinem ©üden. Unb ba brühen präparierten

a® immer noch gefd)roinb ben Senophon in ber 3ehnuhr»
foufe, ad) ja, ad) ja... Unb ber Heine Sügel überm ©adje
[2}!f> ia aud) noch ba. ©So fie tämpften in ben untern klaffen,
flfl 3ufammengebiffenen 3ähnen tämpften auf Hob unb

.pen um ben Sefih bes Sögels, ieben Samstag nadj=
"nttag.

®er grembe fuhr fid) über bie Schläfe unb lädjelte

febv
~~ ^ie Spur oon ber Sdjratnme, oon einer Sieger*

amtne aus ber Süg:'3eit, mar jefet nod) fühlbar.

Dann ging er finnenb meiter.
Da lag bie 8rlud)t ber itlaffen3immer. ©in jebes fannte

er. 3n einem ieben hatte er gefeffen, ber ©eihe nach, neun
oolle 3aljre lang, ©r ma^te eines auf. „IIIIB", ftanb auf
ber Hüre. Unb er munberte fich mieber, mie bamals, bah
es oier Stridje maren unb nidjt eine I oor einer V.

Dort ftanb bas Jtatheber — jaia, bas Äatljeber. Unb
er feufätc ein gan3 Hein menig. Unb es maren noch oier*
3ehn ©änte, unb ber ©lesanber hing nod) an ber ©Sanb,
unb bie ©alias ©tljene mit bem Speere in ber Sanb, unb
ber 3eustopf mit feiner Sodenfütle, alles, alles...

Die alte Schiefertafel fah ihn an, mie bamals, halb
unoermeinblidj unb halb brofjenb. ©in ©eficht hatte fie, ein
richtiges ©efidjt. Das ©eficht ber ©Siffenfdjaft, ber unerbitt*
liehen, blidte aus ben feinen fd)iefrigen ©bblätterungen her*
unter auf ihn.

©r fefcte fich in eine ©anf. ©atürlich mar fie oiel 3u
tiein. Die 3nie fliehen oben an. ©ber bas machte nichts.
©an3 brao unb ftill fah er eine ©Seile ba unb fal) auf
ben fdjmar3 lädierten Sdjultifd) hinunter. Das mar ja boeb
fein ©Iah oon bamals. Unb ba — ba, unter ber ©ad*
fdjidjt fahen nod) oerfdjmommene Konturen burd). 3aum,
bah fie noch 3U fehen maren. ©ber er fühlte fie ausmenbig
nad): ©in „©" unb baneben ein ©nna fieutmein,
ja, fo hteh fie, feine erfte ftille Siebe, oon ber bas blonbd
©täbel nie etroas erfahren hatte. Hrohbem fie in bem
©adjbargrunbftüd roohnte überm 3rrunbsbergbach, gleich)
neben bem Sd)lad)tenl)ügel, mo er feine Siege erftritt. 3a=
mohl, unter ihren ©ugen erftritt.

©i^t, bah er fd)üd)tern mar — oh, nein, im ©egenteit.
Dod) an bem Hage, mo er fich ein £er3 genommen hatte,
fie 3u grüben, marb fie tränt. Unb mar in einer ©Sodje
meggeftorben...

„©Sadernagel! Die Obpffee, Seite fechsunbneun3ig,
3meiter ©bfah, beginnen Sie!"

©r fuhr 3ufammen bei ber itatheberftimme aus ber
©ergangenheit. ©r, ber ©tann mit einem fchmar3en ©oltbart
fuhr 3ufammen in ber Quartafchulbanf, roeit er ungenügenb
präpariert hatte in ber Obpffee.

©ber fchon lächelte er mieber mehmütig. ©Sas boch bie
©rinnerung für Stimmen heraufbefdjmören tann. ©Sie oft
mar er ba brpnten in ©uftralien nädjtens aus bem Sette
aufgefahren, menn er feine münblidje ©rüfung im Hraume
mit ©d) unb 3rad) 3um irten ©tale beftanb. ©Senn bie
fed)S3ehn blihenben ©rillengläfer bes ©rüfungstörpers auf
ihn gerichtet maren. ©Seih ber Heufei, fo hatte er felbft
in ©uftralien nie gefdjroiht am ©tittag, mie bamals in bem
fühlen ©riifungsfaale.

©ein, nein, ©orbeeren hatte er feine geerntet in biefem
grauen Saufe, fidjer nid)t. ©ine 3ette oon fdjmierigen ©af=
fagen maren ihm bie Älaffenübergänge. Unb er fah ben
©ettor, mie er ihm mehr als einmal auf bie Sdjulter flopfte:

,,©tit tnapper ©ot, ©Sadernagel, mit fnapper ©ot..."
„3a, maruin mar er bann um Simmelsmillen her*

gegangen, jeht nad) ad)t3ebn 3ahren? ©Sas hatte ihn ge=
trieben, eine Stätte auf3ufu^en, bie ihm feine Ströhe flo^t?
— ©r lädjelte mieber.

©ts er oor adjt Hagen angefomnten mar, oon Samburg
her, bireft 00m Sdjiffe, hatte er bas „Sofale" burchgelefen
im „Hageblatt", langfam toftenb, mie man ©tutters hefte
Speife toftete, menn man aus ben Serien tarn. Unb ba
mar fein ©uge hängen geblieben an einer tleinen ©0H3:

„Das alte 3frunbsberggt)mnofium mirb roahrf^eintich
an bie Stabtperripberie oerlegt merben müffen. Den grohen
S^ulhof, ber gepachtet mar, mill ber ©efiher ber 23e*
bauung 3uführen:

Der grohe Schulhof! — Unb bann hatte er lange über
bas 3eitungsblatt hinausgefdjaut unb geträumt. Serum*
getrieben hatte es ihn bann in ber Stabt adjt Hage lang,
baljin, borthin, unb morgen — richtig — morgen muhte
er mieber abfahren. 3uerft in bie ©eidjshauptftabt unb
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Kaum genügend.
Von Fritz Müller.

Eben hat die alte Frundsbergerstraße widerhallt vom
Gelärm der Gymnasiasten, die in tue Weihnachtsferien zogen.
Und schon fünf Minuten später war alles wieder still vor
dem grotzen grauen Hause, das sie das Frundsberggymna-
smm hietzen.

Aber halt — da ging nochmal die Mitteltür auf. Der
alte Pedell Mittermaier streckte den Kopf heraus, hielt mità linken Futz die Türe fest und begann umständlich zwi-
schen Tür und Angel zu schnupfen. So eifrig war er bei
der Sache, daß er übersah und hörte, wie ein Mann die
Neben ausgetretenen Treppenstufen zum Portal herauf kam:

»Erlauben Sie, ist Herr Rektor Ritz noch oben?"
Der Pedell vergaß aufs Niesen, so war er erschrocken.
„Ja, Herr Rektor Professor Doktor Ritz ist noch im

Amtszimmer", sagte er.
„Danke", sagte der Fremde und war schon in der Halle.
„Zweiter Stock rechts hinten", rief der Pedell ihm nach.
„Weiß schon, weiß schon, Herr Mittermaier. Halten Sie

Nch gär nicht auf."
Zum zweitenmal vergaß der Pedell aufs Niesen, und

die schon gehobenen Nasenflügel nahmen enttäuscht die nor-
male Stellung wieder ein.

„Hm", sagte der Pedell, schüttelte den Kopf und schob
im Weitergehen die schwarze Amtsmappe aus der linken
Achsel unter die rechte, „hin, woher weiß der fremde Mensch

hm, woher weiß der fremde Mensch...?"
Der Pedell Mittermaier hatte nämlich die Angewohn-

heit, seine Sätze nicht fertig zu machen. Dafür wiederholte
er von der Mitte ab die erste Hälfte. Das war dann grad
so gut, behauptete der Rektor Professor Doktor Ritz. Denn
von diesem hatte er die merkwürdige Angewohnheit ange-
nommen. Wenn man dreißig Jahre lang beisammen ist,
kommen solche Ungleichungen von selber.

Der Fremde hatte inzwischen nur die ersten Jnnenstufen
Ä ^ âge ihm nämlich der Pedell noch nach-

IM- Dann hielt er ein und ließ sich Zeit. Er schaute aus

Mi "à konstatierte mit einem Lächeln, daß sie alle
rechts mehr abgenutzt waren, als aus der anderen Seite.

Auf dem ersten Treppenabsatz blieb er stehen und sah
zum Fenster hinaus. Da lag der Schulhos. Er machte ge-
ichwmd die Augen zu.

„Woll'n mal sehen", dachte er für sich, „ob ich's noch
Arch. Also da kommt zuerst ein Streifen gelber Kies —"
A sah mit überdachten Augen hinaus, um nicht weiter
Ichauen zu müssen, als der Streifen breit war. Richtig,
ba lag der gelbe Kies.

und dann, dann kommt ein Rasenstück —"
Richtig, da lag es, das Nasenstück.

^ und dann ein Bach, ein wirklicher Bach in einem
^chulhof: sie sollen mir einmal ein zweites Gymnasium
^lgen mit einem Bach im Schulhof —"

w Richtig, da glitzerte der Bach herauf mit einem dünnen
"and von Schnee. Und darüber führte eine Brücke zum
öwßen Turn- und Spielplatz des Gymnasiums — Himmel

war ein Schulhof.
Und dann sah er sich selbst mit den Kameraden darauf,

damals. Dort in der Ecke stand wieder der lange Eunzel-
Mann mit den Händen auf den Knien und ließ ihn Bock
Wringen über seinem Rücken. Und da drüben präparierten
Ue unmer noch geschwind den Xenophon in der Zehnuhr-
bause. ach ja. ach ja... Und der kleine Hügel überm Bache

Um, ja auch noch da. Wo sie kämpften in den untern Klassen.

9»! ^nsammengebissenen Zähnen kämpften auf Tod und

.An um den Besitz des Hügels, jeden Samstag nach-
mittag.

y,..
Der Fremde fuhr sich über die Schläfe und lächelte

sà ìne Spur von der Schramme, von einer Sieger-
ainme aus der Hüg:'zeit, war jetzt noch fühlbar.

Dann ging er sinnend weiter.
Da lag die Flucht der Klassenzimmer. Ein jedes kannte

er. In einem jeden hatte er gesessen, der Reihe nach, neun
volle Jahre lang. Er machte eines auf. „IIIIK", stand auf
der Türe. Und er wunderte sich wieder, wie damals, daß
es vier Striche waren und nicht eine I vor einer V.

Dort stand das Katheder — jaja, das Katheder. Und
er seufzte ein ganz klein wenig. Und es waren noch vier-
zehn Bänke, und der Alexander hing noch an der Wand,
und die Pallas Athene mit dem Speere in der Hand, und
der Zeuskopf mit seiner Lockenfülle, alles, alles...

Die alte Schiefertafel sah ihn an, wie damals, halb
unvermeindlich und halb drohend. Ein Gesicht hatte sie, ein
richtiges Ees.cht. Das Gesicht der Wissenschaft, der unerbitt-
lichen, blickte aus den feinen schiefrigen Abblätterungen her-
unter auf ihn-

Er setzte sich in eine Bank. Natürlich war sie viel zu
klein. Die Knie stießen oben an. Aber das machte nichts.
Ganz brav und still saß er eine Weile da und sah auf
den schwarz lackierten Schultisch hinunter. Das war ja doch
sein Platz von damals. Und da — da, unter der Lack-
schicht sahen noch verschwommene Konturen durch. Kaum,
daß sie noch zu sehen waren. Aber er fühlte sie auswendig
nach: Ein „A" und daneben ein „L". Anna Leutwein,
za, so hieß sie. seine erste stille Liebe, von der das blonde!
Mädel nie etwas erfahren hatte. Trotzdem sie in dem
Stachbargrundstück wohnte überm Frundsbergbach. gleich
neben dem Schlachtenhügel, wo er seine Siege erstritt. Ja-
wohl, unter ihren Augen erstritt.

Nicht, daß er schüchtern war — oh, nein, im Gegenteil.
Doch an dem Tage, wo er sich ein Herz genommen hatte,
sie zu grüßen, ward sie krank. Und war in einer Woche
weggestorben...

„Wackernagel! Die Odyssee, Seite sechsundneunzig,
zweiter Absatz, beginnen Sie!"

Er fuhr zusammen bei der Kathederstimme aus der
Vergangenheit. Er, der Mann mit einem schwarzen Vollbart
fuhr zusammen in der Quartaschulbank, weil er ungenügend
präpariert hatte in der Odyssee.

Aber schon lächelte er wieder wehmütig. Was doch die
Erinnerung für Stimmen heraufbeschwören kann. Wie oft
war er da drynten in Australien nächtens aus dem Bette
aufgefahren, wenn er seine mündliche Prüfung im Traume
mit Ach und Krach zum ixten Male bestand. Wenn die
sechszehn blitzenden Brillengläser des Prüfungskörpers auf
ihn gerichtet waren. Weiß der Teufel, so hatte er selbst
in Australien nie geschwitzt am Mittag, wie damals in dem
kühlen Prüsungssaale.

Nein. nein. Lorbeeren hatte er keine geerntet in diesem
grauen Hause, sicher nicht. Eine Kette von schwierigen Pas-
sagen waren ihm die Klassenllbergänge. Und er sah den
Rektor, wie er ihm mehr als einmal auf die Schulter klopfte:

„Mit knapper Not, Wackernagel, mit knapper Not..."
„Ja, warum war er dann um Himmelswillen her-

gegangen, jetzt nach achtzehn Iahren? Was hatte ihn ge-
trieben, eine Stätte aufzusuchen, die ihm keine Kränze flocht?
— Er lächelte wieder.

Als er vor acht Tagen angekommen war. von Hamburg
her, direkt vom Schiffe, hatte er das „Lokale" durchgelesen
im „Tageblatt", langsam kostend, wie man Mutters beste
Speise kostete, wenn man aus den Ferien kam. Und da
war sein Auge hängen geblieben an einer kleinen Notiz:

„Das alte Frundsberggymnasium wird wahrscheinlich
an die Stadtperripherie verlegt werden müssen. Den großen
Schulhof, der gepachtet war. will der Besitzer der Be-
bauung zuführen:

Der große Schulhof! — Und dann hatte er lange über
das Zeitungsblatt hinausgeschaut und geträumt. Herum-
getrieben hatte es ihn dann in der Stadt acht Tage lang,
dahin, dorthin, und morgen — richtig — morgen mußte
er wieder abfahren. Zuerst in die Neichshauptstadt und
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bann 3urüd nach Seu=Süb=SBales, too ferne Lebensarbeit
lag unb auf ibn wartete.

Borbet galt es aber nod), beit Seftor auf3ufudjen,
feinen alten Seftor. ^weiter Stod, rechts hinten.

Leife hatte er bas LIaffen3imtner IIIIB wieber ge»
fd)Ioffen, war nod) eine Dreppe aufgeftiegen unb tlopfte
hinten rechts.

„Herein!"
3a, bas war bes Settors Stimme.
(Er war eingetreten unb fah ben weih geworbenen alten

Settor fd)reiben, an langen Sogen fdjreiben. (Er fannte biefe
Sogen, bie Qualifitationsliften ber Schüler, bie bie Sdjule
in ihren Elften behielt. Der Statiftit halber, unb — man
tonnte nie wiffen, ob nicht oielleicht fpäter ber unb jener...

„Sie wünfd)en?" ©Ieid)inütig fah ber alte Settor auf.
SBie war fein gutes altes ©efidjt oerrunselt. SBie war fein
Scheitel liebt geworben. Sïber bie Stugen, bie blauen Slugen
hinter ber golbranbigen Srille waren noch bie gleichen.

„(Ein ehemaliger Sd)üler oon 3hnen, Herr Seftor, hat
mir aufgetragen, einen ©ruh 3U beftellen."

„So, fo, einen ©ruh, «neu ©ruh?"
„3a, einen ©ruh oon <5riB SBaderrtagel, Herr Settor."
„SBadernagel — SBadernagel grih — warten Sie —

SBa—der—na—gel, jaja, weih fdjon, weih fd)on —"
,,©r hat mir gefagt, bah er awar fein guter Sdjüler

war —"
„Hm, fein guter Schiller? Sa, es ging — es ging —

abfoloierte breiunbneunäig, glaube ich, warten Sie, warten
Sie —"

©r hatte hoch hinaufgereicht an bem Segiftraturfdjrant
unb einen blauen Slft heiworgeholt. Darin blätterte er.
„Xlhlit gran3 — Ufermann Heinridj — Sliffinger Larl —
warten Sie, warten Sie — Sliffinger Larl — ba ift er

ja fdjon — SBadernagel grifc..."
©r war gan3 oerfunfen in bie Qualifitationsüfte. Da

räufperte fidj ber grembe.
„3m Lateinifdjen? Laurn genügenb — taum genü*

genb —"
„Unb im ©riedjifdjen, glaub ich, war er audj nicht oiel

beffer?"
„3m ©riedjifdjen? Laum genügenb, ftebt ba, taum ge»

nügenb —. 3aja, unb in ber Sîatljematif, ba fteht auch ein
Laune genügenb. Ueberhaupt, überhaupt..."

„Slber in ber ©eographie, fagte er mir —"
„3a, in ber ©eographie unb im Deutfdjen, ba war er

gar nidjt übel. Sehen Sie, bas rih ihn wieber heraus, ba»

mais, in ber Slbfolutorialpriifung. Drofcbem er batnals bie

bumme ©efdjidjte hatte mit ber Selieftarte. Slber er hat es

wieber in Orbnung gebracht — wirtlich auf eine noble Strt
in Orbnung gebracht — bas muh man fagen — aber..."
©r fah erfchroden auf.

„©ntfdjulbigen Sie, id) ersähle 3hnen ba — id) weih
nidjt — es war burnm oon mir — oielleicht wiffen Sie gar
nicht..."

Des fremben Stannes Slugen glätten.
„Dod), boch, Herr Settor. 3dj weih alles, alles. Sor

mir hat ber grih nie ein ©eheimnis gehabt. 3d) weih recht

gut, bah er bie fchöne Selieftarte, auf bie er gan3 oerfeffen

war, einen Dag lang in feinem 3tmmer aufgehängt hatte."
„Leibweife, bitte, leihweife —"
„Unb bah Sie bann, Herr Settor —"
„3d)? Sein, nein, ba hat er 3hnen etwas oorgefluntert,

ber SBadernagel; bas hat er altes felbft ins rechte Slei ge»

bracht, jawohl, gan3 oon felbft. Unb übrigens, bas muh
ich 3hnen fagen, id) habe ihn fefjr gut leiben mögen, ben

SBadernagel, trohbem er fein Sihfleifd) hatte bamals unb
es tnapp 3U „Laum genügenb" —"

„Unb Sie tennen ihn alfo? Unb einen ©ruh an mich

hat er 3hnen — hat er 3hnen? So, fofo? Unb wo ift er
benn? SBie ging — wie ging —?"

©r war gans lebhaft geworben, ber alte Herr.

„Der SBadernagel? Oh, bem geht es gut. 3n Diu»

ftralicn fiht er jefet unb tauft ein Sergwert um bas anbere."

„Der SBader hm, ber SBader—na—gel grih?"
Unb ungläubig ging fein Slid wieber über bie Oualifh
tationslifte aus bem 3ahre adjt3ehnhunbertbreiunbneun3ig-

„3a, ber SBadernagel, Herr Seftor. Unb ein gehöriges
Stüd ©elb hat er auch oerbient, ber Stenfdj."

„Unb ba erinnert er fidj nod) nadj adjt3eljn 3ahren
an fein altes ©pmnafium — wirtlich), bas ift — bas ift —"

„3a, unb ben alten Sdjulhof, Herr Settor, hat er
mir aufgetragen, ben mühte ich nod) gan3 befonbers oon
ihm grüben."

„Den alten Schulhof, fo?"
Des Settors gutmütigen Slugen betauten plöhlich einen

anbeten Slusbrud.
„3a, id> habe ihn angefehen, Herr Settor, beim Hinauf*

gehen- (2s ift'ein wunberooller Sd)uIf)of mit Sad) unb
Safen unb mit Hügeln —"

„Hat fid) was, mein Herr, hat fidj was! Stit bem ift's
oorbei. Den haben fie uns gefünbigt. 3ebt nadj breihig
Sahren, mein Herr. Serbauen wollen fie ihn. Hohe Häufer,
Stietstafernen. Uttb wir mitten brin unb ohne Hof. Da
ift unfer Schulhaus aud) geliefert. Uttb bas alte grunbsberg*
gtjmnafium muh hinaus oor bie Stabt, wiffen Sie, aus ber
grunbsbergftrahe in bie Sariferftrahe ober fo was —"

©r war aufgefprungen unb hatte bei ber „Sarifer*
ftrahe" 3weintal träftig auf ben Difd) gefchlagen. Dann aber
befann er fid).

„©ntfchulbigen Sie, mein Herr, bah id) ntidj oergeffe.
Sie finb ein grember, unb was tann Shnen fcljliehlid) an
uitferem alten Schulhof — an unferem Sdntlhof..."

Des fremben Stannes Slugen glätten.
„Slber fehen Sie", fuhr ber Settor wieber fort, „fefjen

Sic, ich bin ein alter SRann, unb bas Haus ba unb ber
Schulhof, bie finb mir beibe ein wenig an bas Hers ge*

wadjfen. Unb ich weih audj, bah bie Hungens, bah bie

Sungens —. Sun, wenn fogar ber SBadernagel, ber SBader*
nagel grih aus — was fagten Sie?"

Der grembe war audj aufgeftanben unb art bas Sen*
fter getreten. Das ging auch auf ben Sd)ulhof hinaus, ©elb
fah ber Lies herauf uttb wintergriin ber Safett, weih ber
Schnee am Sanb bes Staffers, unb ber 23ad) erglühte...

„Herr Settor", fagte er, uttb feine Stimme fdjwant'te
ein wenig, „Herr Settor, feien Sie nid)t böfe — id) habe
bie Hofgrunbftiide ba brunten fetber getauft — aber bauen
will id) nidjt barauf, wiffen Sie — fonbern hier habe ich

einen Sadjtoertrag — einen neuen Sadjtoertrag auf 3watt3ig

3ahre — er ift nicht fdjledjter unb nidjt beffer als ber alte
— unterfdjriebcn ift er aud) fdjon — oott mir, uom Sdjul»
rat — nur 3bre Unterfdjrift fehlt nod), Herr Settor..."

Der Settor hatte in freubigem Sdjreden feine golbenc
Stride abgenommen uttb war bem gtemben bidjt oor
bie Slugen getreten, bem fremben, ber bas alte Sdjul*
ntännlein um Haupteslänge überragte.

_

„©ntfchulbigen Sie — Sie haben mir ja_ 3hren Samen
nidjt genannt — id) weih ja gar nicht — wirtlich, id) weih
ja gar nicht —"

Seine sittrigen alten Hänbe hatte ber Settor halb er*
hoben. So, wie er's immer machte, wenn er einem 3ungett
bie oäterlidje SSeinung auseinattber feljte.

„Sodjtttals, feien Sie nicht böfe, Herr Settor, — ich

bin ber SBadernagel fetber."

Da fagte ber Settor gar nichts mehr, fonbern trihelte
feinen Samen unter bas Sdjriftftiid, bas ber alte Schüler
auf bem Schreibtifdj ausgebreitet hatte. Unb währenb er

mit ber rechten Hanb unterfdjrieb, griff bie Hinte nadj ber

Qualififationslifte bes SBadernagel grih aus bem Saljre
a^t3ehnhunbertbreiunbneun3ig. Xlnb bieweil bann ber grembe
ben unterfdjriebenen 33ertrag faltete unb in feine ©rufttafdjc
fdjob, hatte ber Seftor an ben Sanb ber Qualififationslifte
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dann zurück nach Neu-Süd-Wales, wo seine Lebensarbeit
lag und auf ihn wartete.

Borher galt es aber noch, den Rektor aufzusuchen,
seinen alten Rektor. Zweiter Stock, rechts hinten.

Leise hatte er das Klassenzimmer IlllU wieder ge-
schlössen, war noch eine Treppe aufgestiegen und klopfte
hinten rechts.

„Herein!"
Ja, das war des Rektors Stimme.
Er war eingetreten und sah den weih gewordenen alten

Rektor schreiben, an langen Bogen schreiben. Er kannte diese
Bogen, die Qualifikationslisten der Schüler, die die Schule
in ihren Akten behielt. Der Statistik halber, und — man
konnte nie wissen, ob nicht vielleicht später der und jener...

„Sie wünschen?" Gleichmütig sah der alte Rektor auf.
Wie war sein gutes altes Gesicht verrunzelt. Wie war sein
Scheitel licht geworden. Aber die Augen, die blauen Augen
hinter der goldrandigen Brille waren noch die gleichen.

„Ein ehemaliger Schüler von Ihnen, Herr Rektor, hat
mir aufgetragen, einen Gruß zu bestellen."

„So, so, einen Gruh, einen Gruß?"
„Ja, einen Gruh von Fritz Wackernagel, Herr Rektor."
„Wackernagel — Wackernagel Fritz — warten Sie —

Wa—cker—na—gel, jaja, weih schon, weih schon —"
„Er hat mir gesagt, dah er zwar kein guter Schüler

war —"
„Hm, kein guter Schüler? Na, es ging — es ging —

absolvierte dreiundneunzig, glaube ich, warten Sie, warten
Sie —"

Er hatte hoch hinaufgereicht an dem Registraturschrank
und einen blauen Akt hervorgeholt. Darin blätterte er-

„Uhlik Franz — Ufermann Heinrich — Vlissinger Karl —
warten Sie, warten Sie — Vlissinger Karl — da ist er

ja schon — Wackernagel Fritz..."
Er war ganz versunken in die Qualifikationsliste. Da

räusperte sich der Fremde.
„Im Lateinischen? Kaum genügend — kaum genü-

gend —"
„Und im Griechischen, glaub ich, war er auch nicht viel

besser?"

„Im Griechischen? Kaum genügend, steht da, kaum ge-
nügend —. Jaja, und in der Viathematik, da steht auch ein

Kaum genügend. Ueberhaupt, überhaupt..."
„Aber in der Geographie, sagte er mir —"
„Ja, in der Geographie und im Deutschen, da war er

gar nicht übel. Sehen Sie, das rih ihn wieder heraus, da-
mals, in der Absolutorialprüfung. Trotzdem er damals die

dumme Geschichte hatte mit der Reliefkarte. Aber er hat es

wieder in Ordnung gebracht — wirklich auf eine noble Art
in Ordnung gebracht — das muh man sagen — aber..."
Er sah erschrocken auf.

„Entschuldigen Sie, ich erzähle Ihnen da — ich weih
nicht — es war dumm von mir — vielleicht wissen Sie gar
nicht..."

Des fremden Mannes Augen glänzten.
„Doch, doch, Herr Rektor. Ich weih alles, alles. Vor

mir hat der Fritz nie ein Geheimnis gehabt. Ich weih recht

gut, dah er die schöne Reliefkarte, auf die er ganz versessen

war, einen Tag lang in seinem Zimmer aufgehängt hatte."
„Leihweise, bitte, leihweise —"
„Und dah Sie dann, Herr Rektor —"
„Ich? Nein, nein, da hat er Ihnen etwas vorgeflunkert,

der Wackernagel,- das hat er alles selbst ins rechte Blei ge-
bracht, jawohl, ganz von selbst. Und übrigens, das muh
ich Ihnen sagen, ich habe ihn sehr gut leiden mögen, den

^

Wackernagel, trotzdem er kein Sitzfleisch hatte damals und
es knapp zu „Kaum genügend" —"

„Und Sie kennen ihn also? Und einen Gruh an mich

hat er Ihnen — hat er Ihnen? So, soso? Und wo ist er
denn? Wie ging — wie ging —?"

Er war gang lebhaft geworden, der alte Herr.

„Der Wackernagel? Oh, dem geht es gut. In Au-
stralien sitzt er jetzt und kauft ein Bergwerk um das andere."

„Der Wacker ---, hm, der Wacker—na—gel Fritz?"
Und ungläubig ging sein Blick wieder über die Qualifi-
kationsliste aus dem Jahre achtzehnhundertdreiundneunzig-

„Ja, der Wackernagel, Herr Rektor. Und ein gehöriges
Stück Geld hat er auch verdient, der Mensch."

„Und da erinnert er sich noch nach achtzehn Jahren
an sein altes Gymnasium — wirklich, das ist — das ist —"

„Ja, und den alten Schulhof, Herr Rektor, hat er
mir aufgetragen, den mühte ich noch ganz besonders von
ihm grühen."

„Den alten Schulhof, so?"
Des Rektors gutmütigen Augen bekamen plötzlich einen

anderen Ausdruck.
„Ja, ich habe ihn angesehen, Herr Rektor, beim Hinauf-

gehen- Es ist" ein wundervoller Schulhof mit Bach und
Rasen und mit Hügeln —"

„Hat sich was, mein Herr, hat sich was! Mit dem ist's
vorbei. Den haben sie uns gekündigt. Jetzt nach dreihig
Jahren, mein Herr. Verbauen wollen sie ihn. Hohe Häuser.
Mietskasernen. Und wir mitten drin und ohne Hof. Da
ist unser Schulhaus auch geliefert. Und das alte Frundsberg-
gymnasium muh hinaus vor die Stadt, wissen Sie, aus der
Frundsbergstrahe in die Pariserstrahe oder so was —"

Er war aufgesprungen und hatte bei der „Pariser-
strahe" zweinial kräftig auf den Tisch geschlagen. Dann aber
besann er sich.

„Entschuldigen Sie, mein Herr, dah ich mich vergesse.

Sie sind ein Fremder, und was kann Ihnen schliehlich an
unserem alten Schulhof — an unserem Schulhof..."

Des fremden Mannes Augen glänzten.
„Aber sehen Sie", fuhr der Rektor wieder fort, „sehen

Sie, ich bin ein alter Mann, und das Haus da und der
Schulhof, die sind mir beide ein wenig an das Herz ge-
wachsen. Und ich weih auch, dah die Jungens, dah die

Jungcns —. Nun, wenn sogar der Wackernagel, der Wacker-
nagel Fritz aus — was sagten Sie?"

Der Fremde war auch aufgestanden und an das Fen-
ster getreten. Das ging auch auf den Schulhof hinaus. Gelb
sah der Kies herauf und Wintergrün der Nasen, weih der
Schnee am Rand des Wassers, und der Bach erglänzte...

„Herr Rektor", sagte er, und seine Stimme schwankte
ein wenig, „Herr Rektor, seien Sie nicht böse — ich habe
die Hofgrundstllcke da drunten selber gekauft —. aber bauen
will ich nicht darauf, wissen Sie — sondern hier habe ich

einen Pachtvertrag — einen neuen Pachtvertrag auf zwanzig
Jahre — er ist nicht schlechter und nicht besser als der alte
— unterschrieben ist er auch schon — von mir, vom Schul-
rat — nur Ihre Unterschrift fehlt noch. Herr Rektor..."

Der Rektor hatte in freudigem Schrecken seine goldene
Brille abgenommen und war dem Fremden dicht vvr
die Augen getreten, dem Fremden, der das alte Schul-
niännlein um Haupteslänge überragte.

„Entschuldigen Sie — Sie haben mir ja Ihren Namen
nicht genannt — ich weih ja gar nicht — wirklich, ich weih
ja gar nicht —"

Seine zittrigen alten Hände hatte der Rektor halb er-
hoben. So. wie er's immer machte, wenn er einein Jungen
die väterliche Meinung auseinander setzte.

„Nochmals, seien Sie nicht böse. Herr Rektor, — ich

bin der Wackernagel selber."

Da sagte der Rektor gar nichts mehr, sondern kritzelte
seinen Namen unter das Schriftstück, das der alte Schüler
aus dem Schreibtisch ausgebreitet hatte. Und während er

mit der rechten Hand unterschrieb, griff die Linke nach der

Qualifikationsliste des Wackernagel Fritz aus dem Jahre
achtzehnhundertdreiundneunzig. Und dieweil dann der Fremde
den unterschriebenen Vertrag faltete und in seine Brusttasche
schob, hatte der Rektor an den Rand der Qualifikationsliste
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Banb. SRcidj bem Stur3e bes Kabinetts äRatr roar 3U er»
roartert, baß, ber Steidjsprâîibent oerfucheit roürbe, eilte SRe»

gierung mit einer feften parlamentarifdjen äReljrheit als
©runblage 3U bilöen. Biubenhurg empfing bie gührer ber
Bauptparteien, um fid) über bie ilRö g lid) teilen einer fokben
fRegierungsbilbung 3» oergeroiffem. ütatürlid) lag iljnt ber
Serfud) einer ©rroeiterung ber IRegierungspIattform nacb
red)ts, mit ©iube3iehung ber Deutfchnationalen, am nächften;
biefe batten fid) ben bisherigen ^Regierungsparteien, ben
Solfsparteilern unb bem 3entruin, burd) bie ©rtlärung ge=
nebm 3U ntadjeit gefacht, bafe fie mit Strefemanns täuben»
polifit einoerftanben feien. So beauftragte Biubenhurg nad)
langen Serhanblungen ben ÏReidjsroirtfdjaftsminifter Dr.
Sur tins mit ber itabinettsbilbung.

Die Semühungen bes ^Beauftragten fcheiterten an bem
ÎBiberftanb bes 3entrums gegen ben ©intritt ber Deutfd)»
nationalen in bie Regierung, ©ine ^Regierung Dr. ©urtius
mit beutfdjnationaler Setetligung hätte mit ber fd)ärfften
Oppofition ber immerbin ftärcften tfjartei im fReidjstog, ber
So3ialbemotraten, 3U redjnen gehabt unb roäre für ben
europäifeben trieben eine fchroere Selaftungsprobe geroorben.

9tad)bem Dr. ©urtius refigniert bat, roill es nun Dr.
SDlarr mit ber fRegierungsbübung probieren. Diefer Huge,
mit allen ÜBaffern ber politifdjen ©rfabruijg geroafcbene
3entrumsmann, roirb roobl oerfucbeit, ben alten 3uftanb
ber Dinge roieber herbeiführen: bie ^Regierung ber SUtittel»
Parteien mit rooblwollenber Hnterftübung ber So3ialbemo=
traten. Die roerben fid) mit bem tieinen, aber nicht 3U

unterfdjäbenben ©rfolg begnügen, ben merfroürbigen Demo»
traten Dr. ©efjler aus ber ^Regierung entfernt 3U haben,
greilid) gilt es jebt erft nod), bas Stiftern (Behler in ber
ÏReicbsroebr 3U ftür3en, bas mit bem SRanne nodj feines»
roegs gefallen ift, fonbern ruhig weiter bliibt, roie es ja
nacb bem äBeggange bes fReidjsroebrfommanbanten oon
Seedt aud) gaii3 beim alten geblieben ift. $tud) ber burd) bas
reaftionäre Sdjmub» unb Sd)unbgefefe belaftete Snnenmiuifteir
Dr. ÜÜI3 roirb einem oon ber fiinfen unterftübten neuen
itabinett föiarx nid)t mebr angeboren tonnen. Dagegen roirb
in ber tünftigen ^Regierung 3roeifeIIos Dr. Strefemann roieber
bie Ulubenpolitit leiten. Der nacb grieben unb Serföimung
bürftenben 2ßelt roäre eine Böfung ber beutfcben 9îegierungs»
frife im oben ge3eid)neten Sinne 3U roünfcben. SRidjt ber
oon ben beutfdfen fRationaliften geroitnfdjte fRud nad) rechts
tut beute not, fonbern bas tiare Sefenntnis bes beutfdjen
Solfes 311 einer Solitif ber Serftänbigung unb Serföbnung.

Der f a l f d) e 3 r 0 n p r i n 3 e n f 0 b n.

©inen recht intereffanten îluffdjluh über bie inner»
politifdje Struttur bes beutfcben Solfes gibt bie oon bem
baltifcben îlbenteuerer Barrp Domela tiir3lid) trefflid) ge=

fpielte ftöpcnifabe. Diefer junge fRoué erfdjien oor äBocben
in Beibelberg unb lieb fid) ba in ben Greifen bes bodj»
feubaicn ftorps Saro=Soruffia als gürft oon fiieoen oor»
ftelten. Die tommentsftarten Herren üorpsftubenten roufeten,
roas fie bem hohen ©afte fd)ulbig roaren, unb einige oon
ihnen erfuhren fogar bie ©bre, oon ihrer „Durd)Iaud)t" an»
gepumpt 3U roerben.

Daun taudjte Domela füöblid) in einem ©rfurter ©aftljofe
erften fRanges als Saron oon 5torff auf unb rouble bort
burd) ein fingiertes Delepbongefpräd) mit ber hoben3otter»
fdjen Bofoerroaltung ben 9Infd)ein 3u erroeden, als fei er
ein SRitglieb ber fronprin3lid)en gantilie. Salb fprach es

fid) herum, ber jüngfte 3ronprin3enfohn, eben ber, roegen
beffen ©encrai oon Seedt gegangen rourbe, beehre ©rfurt
mit feiner 9Inroefenheit- Die Beute ber einftigen Bofgefett»
fchaft tauten in Sd)wung unb fchidten ©inlabungen an bie
prin3lid)e Bobeit- Die Spiben ber Sebörben, ber Solijeb
fommanbeur unb ber Oberbürgcrmeifter gaben fid) bie ©bre,
ben hohen ©aft 3U befudjen unb ihm ihre ©rgebcnbeit 3U

be3eugcn. 3n Deffau gab bas Stabttljeater 311 feinen ©bren

„Der alte Deffauer" als geftoorftellung, unb begliidt fcbaute

3ïuô ber politifdjen 313ocl)e.

Die beutfdjc 9iegierungsfrife.
SRitte De3cmber oorigen Sabres würbe bas Kabinett

®iarx burd) bie So3ialiften mit IXnterftühung ber Deutfch»

nationalen geftiirat. SRan erinnert fid), bah htefer Sorgang

w 3ufammenhang ftanb mit ben «Übungen über bie

nationaliftifdjen triegstreiberifdjen aJtad)enfd)afteri ttt bei

3teid)swehr. Die Sosialbemotraten reichten ihr 9Jithtrauens»

notum ein gegen Dr. ©efeter, ben ^hidjswehrmtmfter, ber,

obwohl Demotrat, bie uttbebingte Berrfdjafi ber Nationalen
nnb SRonard)iften in ber Beeresmacht ber fRepubltî m t

feiner Dulbuug bedtc. Die Deutfdjnattonalen halfen mit,
t>as «abiuett 9Rar.r 3U ftüraen, weil fie ben SRoment ge»

kommen glaubten, bie fRegierungsmad)t gan3 an |tm 3ü

reiben. Die Regierung föiar.r war näntlid) ferne JReljrhetts»
regierung. Sie ftüfcte fidj auf bie XRinberhett ber duittet»

Parteien unb 30g balb bie So3ialbemofraten, bglb
hcutfdjnationalen 3U feiner Xtnterftiihung herbei.

Dafi biefer 3uftanb tein befriebigenber ift unb aud) out
oie IRufrenpolitif retarbierenb wirten muf), liegt auf oer

noeb einen Sermert gefefet, mit tiefgebüdtein 3opfe, langfam
unb beutlidj fchreibenb:

2Beil)nad)ten 1911: 2ßir haben uns in bem Sd)ü!er
bod) geirrt. 9tid)t „5vaum geniigenb", fonbern „©enügenb".

„SBiffeu Sie", fagte er lödjelnb roährenb bes Sd)rei=
bens unb ohne auf3ufet)en, „wiffen Sie: mehr als eine

halbe fRote Äorreftur erlaubt bie Sahung uttferer hohen
Sdjulbehörbe nid)t."

atber als er auffah, fah er nur nod), roie fid) bie Dür»
fliitfe oon brauhen beroegte — Srih Sßaderitagel hatte
fid) baoon gefd)lidjen.
««» —»an—— —

©in Ärnitlienbaus für ©olbfifci)e.

®inc grufie Sfifcberei in Sinthern §eim unb SîranfenE)au8 für
®otbfifcfae einaerict)tet, in bem in grüßen 2öofferbcl)ältcin über 100.000

®"Miche toben, ©cgett eine tleinc i]ienfiunsSnebüt)e treiben hier ®o'b-
fifetje aufoenutninen unb erhalten bei farf)männif<f)ei: SBebaublung stuft
unb ÎDiebisiu. «Iber nicht nur ©rUbfifc^e, fonbern auch ffarpfen unb @o!b»

fdlüie, ©bei» unb anbete gierfifetje roerben im ioufpital aufgenommen
nttb betjanbclt.
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Hand. Nach dem Sturze des Kabinetts Marr war zu er-
warten, daß der Reichspräsident versuchen würde, eine Re-
gierung mit einer festen parlamentarischen Mehrheit als
Grundlage zu bilden- Hindenburg empfing die Führer der
Hauptparteien, um sich über die Möglichkeiten einer solchen
Regierungsbildung zu vergewissern, Ratürlich lag ihm der
Versuch einer Erweiterung der Regierungsplattform nach
rechts, mit Einbeziehung der Deutschnationalen, am nächsten,-
diese hatten sich den bisherigen Regierungsparteien, den
Voltsparteilern und dem Zentrum, durch die Erklärung ge-
nehm zu machen gesucht, daß. sie init Streseinanns Außen-
Politik einverstanden seien. So beauftragte Hindenburg nach
langen Verhandlungen den Reichswirtschaftsminister Dr.
Curtius mit der Kabinettsbildung.

Die Bemühungen des Beauftragten scheiterten an dein
Widerstand des Zentrums gegen den Eintritt der Deutsch-
nationalen in die Regierung. Eine Regierung Dr. Curtius
mit deutschnationaler Beteiligung hätte mit der schärfsten
Opposition der immerhin stärksten Partei im Reichstag, der
Sozialdemokraten, zu rechnen gehabt und wäre für den
europäischen Frieden eine schwere Belastungsprobe geworden.

Nachdem Dr. Curtius resigniert hat, will es nun Dr.
Marx mit der Regierungsbildung probieren. Dieser kluge,
mit allen Wassern der politischen Erfahrung gewaschene
Zentrumsmann, wird wohl versuchen, den alten Zustand
der Dinge wieder herbeizuführen: die Regierung der Mittel-
Parteien mit wohlwollender Unterstützung der Sozialdemo-
kraten. Die werden sich mit dem kleinen, aber nicht zu
unterschätzenden Erfolg begnügen, den merkwürdigen Demo-
kraten Dr- Gehler aus der Regierung entfernt zu haben.
Freilich gilt es jetzt erst noch, das System Gehler in der
Reichswehr zu stürzen, das mit dem Manne noch keines-

wegs gefallen ist, sondern ruhig weiter blüht, wie es ja
nach dem Weggange des Reichswehrkommandanten von
Seeckt auch ganz beim alten geblieben ist. Auch der durch das
reaktionäre Schmutz- und Schundgesetz belastete Innenminister
Dr. Külz wird einem von der Linken unterstützten neuen
Kabinett Marr nicht mehr angehören können. Dagegen wird
in der künftigen Regierung zweifellos Dr. Stresemann wieder
die Außenpolitik leiten. Der nach Frieden und Versöhnung
dürstenden Welt wäre eine Lösung der deutschen Negierungs-
krise im oben gezeichneten Sinne zu wünschen. Richt der
von den deutschen Nationalisten gewünschte Ruck nach rechts
tut heute not, sondern das klare Bekenntnis des deutschen
Volkes zu einer Politik der Verständigung und Versöhnung.

Der falsche K r o np r i n z e n s o h n.

Einen recht interessanten Aufschluß über die inner-
politische Struktur des deutschen Volkes gibt die von dem
baltischen Abenteuerer Harry Domela kürzlich trefflich ge-
spielte Köpenikade. Dieser junge Roué erschien vor Wochen
in Heidelberg und ließ sich da in den Kreisen des hoch-
feudalen Korps Saro-Borussia als Fürst von Lieven vor-
stellen. Die kommentsstarken Herren Korpsstudenten wußten,
was sie dem hohen Gaste schuldig waren, und einige von
ihnen erfuhren sogar die Ehre, von ihrer „Durchlaucht" an-
gepumpt zu werden.

Dann tauchte Domela plötzlich in einem Erfurter Gasthofe
ersten Ranges als Baron von Korff auf und wußte dort
durch ein fingiertes Telephongespräch mit der hohenzoller-
schen Hofverwaltung den Anschein zu erwecken, als sei er
ein Mitglied der kronprinzlichen Familie. Bald sprach es

sich herum, der jüngste Kronprinzensohn, eben der, wegen
dessen General von Seeckt gegangen wurde, beehre Erfurt
mit seiner Anwesenheit. Die Leute der einstigen Hofgesell-
schaft kamen in Schwung und schickten Einladungen an die
prinzliche Hoheit. Die Spitzen der Behörden, der Polizei-
kommandeur und der Oberbürgermeister gaben sich die Ehre,
den hohen Gast zu besuchen und ihm ihre Ergebenheit zu

bezeugen. In Dessau gab das Stadttheater zu seinen Ehren

„Der alte Dessauer" als Festvorstellung, und beglückt schaute

Aus der politischen Woche.

Die deutsche Regierungskrise.
Mitte Dezember vorigen Jahres wurde das Kabinett

Marr durch die Sozialisten mit Unterstützung der Deutsch-

nationalen gestürzt. Man erinnert sich, daß dieser Vorgang
'm Zusammenhang stand mit den Enthüllungen über die

nationalistischen kriegstreiberischeu Machenschaften m der

Reichswehr. Die Sozialdemolraten reichten ihr Mißtrauens-
Votum ein gegen Dr. Geßler. den Reichswchr.ninister. der

obwohl Demokrat, die unbedingte Herrschaft der Rationalen
und Monarchisten in der Heeresmacht der Republik m t

seiner Duldung deckte. Die Deutschnationalen halfen mit.
das Kabinett Marr zu stürzen, weil sie den Moment ge-

kommen glaubten, die Negierungsmacht ganz an I'm Z"

reißen. Die Regierung Marr war nämlich keine Melgheits-
regierung. Sie stützte sich auf die Minderheit der Mutet-
Parteien und zog bald die Sozialdemokraten, bgld
deutschnationalen zu seiner Unterstützung herbei.

Daß dieser Zustand kein befriedigender ist und auch am
die Außenpolitik retardierend wirken muß. liegt aus ver

noch einen Vermerk gesetzt, mit tiefgebücktem Kopfe, langsam
und deutlich schreibend:

Weihnachten 1911: Wir haben uns in dem Schüler
doch geirrt. Nicht „Kaum genügend", sondern „Genügend".

„Wissen Sie", sagte er lächelnd während des Schrei-
bens und ohne aufzusehen, „wissen Sie: mehr als eine

halbe Note Korrektur erlaubt die Satzung unserer hohen
Schulbehörde nicht."

Aber als er aufsah, sah er nur noch, wie sich die Tür-
klinke von draußen bewegte — Fritz Wackernagel hatte
sich davon geschlichen.

—»»»—— —»»»

Ein Krankenhaus für Goldsische.

Eine große Fischerei in London hat ein Heim und Krankenhaus stir
Goldsische eingerichtet, in dem in großen Wosserbehältein über
Goldfiiche leben. Gegen eine kleine PcnsivnSgebiihr weiden hier Gold-
fbche ausgenommen und erhalten bei fachmännischer Behandlung Kost
und Medizin. Aber nicht nur Goldfische, sondern auch Karpfen und Gold-
schleie, Edel- und andere Zierfische werden im Hospital aufgenommen
und behandelt.


	Kaum genügend

